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Liturgie ist nach P. Kentenich "das 
heilige, geheimnisvolle Tun des Gott- 
menschen Jesus Christus als Haupt 
seiner Kirche (und das heilige, ge- 
heimnisvolle Mittun seiner Braut, der 
Kirche), um den Vater zu verherrli- 
chen und die Welt zu vergöttlichen" 
(LitWH 1938, Disposition, 20). Im Mit- 
telpunkt der Liturgie steht Jesus Chri- 
stus als der eigentliche Liturge, dessen 
priesterliches Handeln in der Erneue- 
rung des einmal vollzogenen Kreuzes- 
Opfers besteht. In der Liturgie handelt 

Christus im Namen und anstelle der 
Kirche, die aber nicht passiv bleibt, 
sondern durch den Vollzug der litur- 
gischen Feiern mithandelt. Ziel der Li- 
turgie ist zum einen die Verherrli- 
chung des himmlischen Vaters als 
Fortsetzung der Sendung des irdi- 
sehen Jesus (Joh 17,4), zum anderen 
soteriologisch die "Vergöttlichung 
des Menschen und die Verklärung der 
Welt" (LitWH 1938) im Sinne einer 
"consecratio mundi".
Diese liturgietheologische Grundle- 
gung, die 1938 wesentliche Elemente 
der Liturgiedefinition der Enzyklika 
"Mediator Dei" (1947) vorwegnahm, 
hatte sich für Kentenich seit 1921 in 
der Auseinandersetzung mit der Li- 
turgischen Bewegung herauskristalli- 
siert. Theologiestudenten der Schön- 
statt-Bewegung setzten sich mit litur- 
gischen Bestrebungen in den Priester- 
Seminaren auseinander und suchten 
nach einer Erneuerung der Liturgie als 
zentralem spirituellen Element. Das 
Stundengebet wurde neu und positiv 
bewertet. Vorträge und Gruppenbe- 
sprechungen setzten sich mit der Be- 
deutung der Liturgie und der Feier 
der Eucharistie auseinander. Ken- 
tenich selbst äußerte sich in einer Rei- 
he von Exerzitienkursen zur liturgi- 
sehen Frage: 1927 hielt er "Liturgische 
Exerzitien", 1928 "Liturgisch-my- 
stisch-marianische Exerzitien". Theo- 
logiestudenten machte er mit "Litur- 
gischer Seelenhaltung" vertraut 
(1929). 1938 verknüpfte er in den Ex- 
erzitien über die "Liturgische Werk- 
tagsheiligkeit" grundsätzliche Aussa­
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gen mit praktischen Hilfen für das All- 
tagsleben aus dem Geist der Liturgie. 
In seinen Gebeten aus dem Konzen- 
trationslager Dachau findet sich in der 
"Werkzeugsmesse" eine betrachtende 
Erklärung der Eucharistie in Vers- 
form. Eine Bestätigung seiner pasto- 
ral-pädagogischen Auswertung der 
Liturgie sah Kentenich durch die Li- 
turgiekonstitution "Sacrosanctum 
Concilium", die er in Predigten und 
Vorträgen (AGI XV) aufschloß.
Neben einer grundlegenden theologi- 
sehen Deutung der Liturgie kam es 
Kentenich vor allem auf die Umset- 
zung in das praktische religiöse Leben 
an. Die häufige, wenn möglich tägli- 
ehe Teilnahme an der Eucharistiefeier 
war für ihn "Mittel-, Ausgangs-, Sam- 
mel- und Höhepunkt" des ganzen Ta- 
ges. Er empfahl, die liturgischen Tex- 
te durchzumeditieren und aus ihnen 
Kraft zu schöpfen. Auf diese Weise 
soll die Liturgie ein Grundpfeiler der 
zWerktagsheiligkeit sein. Für Ken- 
tenich war es wichtig, nicht nur die 
Eucharistiefeier als Liturgie zu deu- 
ten, sondern jede religiöse Äußerung 
bis hin zur Volksfrömmigkeit.
An dieser Stelle ergaben sich Span- 
nungen zu Einseitigkeiten der Liturgi- 
sehen Bewegung. Gegen die Gefahr 
des Monophysitismus betonte Ken- 
tenich die menschliche Natur Jesu 
Christi auch in der Liturgie. Er vertei- 
digte die Volksfrömmigkeit und be- 
sonders die Marienverehrung gegen 
eine mechanistische Denkweise (zme- 
chanistisches Denken), die er in der Li- 
turgischen Bewegung als Gefahr sah. 

Aktive Teilnahme an der Liturgie, wie 
sie das Zweite Vatikanische z Konzil 
später forderte, erschöpfte sich für 
Kentenich nicht in der äußeren Betei- 
ligung an der liturgischen Feier, son- 
dern hatte eine doppelte innere Di- 
mension: Der Christ soll sich hinein- 
ziehen lassen "in das große Heilsge- 
schehen, das dort, auf dem Altar, ge- 
genwärtiggesetzt wird" (AGI XV, 53) 
und von da aus sein Leben gestalten.
Lit.: LitEx 1927; ME 1934, 32-126; LitWH 1938; 
HW 1945,17-44; AGI XI-XIII.XV.
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